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k > Johann Meisner .

Aus derselben Familie , welcher Balthasar MeiSner ent¬
sprungen , ist er in Torgau 1615 geboren , wird 1649 au¬
ßerordentlicher , 165V ordentlicher Professor der Theologie ,
1660 Probst und Senior der theologischen Fakultät . Auch
er war auf weitläufigenReisen mit den berühmtesten Män¬
nern jener Zeit in Berührung gekommen , GrotiuS , Salma -
siuS , Gerh . VossiuS , Heinsius , Selben , PetaviuS und hatte
sich am Schlüsse seiner gelehrten Wanderschaft noch eine
Zeitlang in Straßburg aufgehalten , um die Vorlesungen
von Joh . Schmid und Dorsch zu besuchen . Bei den Stu -
direnden war er vorzüglich durch Leitung der Disputatio¬
nen beliebt , aus denen auch sein wichtigstes Werk hervor¬
gegangen ist , sein exsinen csteedismi ? a !stini , 1669 . Ver¬
wandten Inhalts ist das 1675 herausgegebene iienieum
vuraesnum ( dem damaligen dreißigjährigen UnionS - Reisen -
den entgegengesetzt ) cls grlieuli8 li6ei lullä -imeiUsIibus et
conserisu et disseusu inter I . utliei'gnoL se kekormatoL ^ ) .
Er starb 1681 . Mit diesem Manne nun gerieth Calov
sammt den ihm beistimmenden Kollegen in einen langwieri¬
gen , zeitweilig beigelegten , dann aber ausS Neue ausflam¬
menden DissensuS , über den die angehängten urkundlichen
Mittheilungen daS Nähere berichten , zu welchen wir hier
die nöthigen geschichtlichenBeleuchtungengeben . Neber die
Ursachen und den Erfolg dieser Streitigkeiten sind schon hie
und da Andeutungen gegeben in G . Arnold ' S Kirchenge¬
schichte II . 17 , 110 . , in äcta Loruss . II . S . 463 , wo der

1) Vgl . über diese beiden Werke meine Abhandlung über die
lutherische Lehre von den Fundamentalartikeln in der „ deutschen
Zeitschrist für christliche Wissenschaft" 1351 Nr . 10 .
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BriefMeisnerS anHolyk zuerst abgedruckt , inWinckler anecll .
« eel . nov - aiu . I . und namentlich in der sortgesetzten Samm¬
lung alter und neuer theol . Sachen 1746 . Doch stimmen diese
Angaben nicht recht zusammen , und sind die verschiedenen Sta¬
dien des Streites nicht immer auseinander gehalten .

Halten wir unS lediglich an die beiden angeführten
Schriften des Mannes , so zeigen dieselben zwar hie und
da eine von dem herrschendenSystem abweichende freiere
Lehrweise , im Ganzen aber und Wesentlichen eine Ueberein¬
stimmung mit den schon früher von anerkannt orthodoxen
Lehrern vorgetragenen Sätzen , worauf er sich auch bestän¬
dig beruft . Durch die 1624 von dem ehemaligen Wittenber -
ger Professor , damaligen Lübeckschen Superintendent Nikol .
HunniuS herausgegebene Schrift ötcicixe ^ ts war der strenge
Lutheranismus zu einer Untersuchung über die Fundamen -
tallehren veranlaßt worden , welche , wie eS schien , zu einer
Ermäßigung der konfessionellen Gegensätze führen mußte .
Mit im Wesentlichen gleichen Resultaten war in dieselbe
UntersuchungHülsemann in Leipzig eingetreten in seinem
Kalvinismus irieeonciliadilis 1646 . ES war der Unterschied
aufgestelltworden zwischen srticuli mimsrij oder constituli -
vi und secunägiii oder consorvativi , solchen , die den Glau¬
ben erzeugen , und solchen , die ihn begründen : Irr¬
thümer in diesen beiden Arten von Artikeln erschienen
als grundstürzende , bei denen die kirchliche Gemeinschaft
nicht beftehn könne . Als eine dritte Klasse treten bei Hül¬
semann die consseutivi auf , deren Bestreitung zwar nicht
einen Glaubenssatz , aber den Glauben selbst in dem Bestrei -
ter aushebt , wie z . B . die Verwerfung der Autorität der
heiligen Schriften oder der orthodoxen Lehre von den Sakra -
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menten . Auf der Grundlage dieser Ansichten ruhen auch die
von MeiSner . Das fundamentalste Dogma ist nach ihm in
dem Satze enthalten : „ Gott will durch den Mittler Chri¬
stum mein Erlöser seyn und mir das ewige Leben geben . "
Auf diesem Satz allein ruht das Heil ; alle andern mögen
zwar aus Unwissenheit bestritten , dürfen aber niemals wissent¬
lich geleugnet werden , da sonst indirekt auch der Haupt¬
artikel mit angetastet wird . In der Ausführung laufen nun
manche Behauptungen unter , welche allerdings als wesent¬
liche Abweichungen von der reinen Lehre erscheinen : der
Satz , daß die Leugnung der Ai-stis umversalis noch nicht
zum Häretiker mache , daß der Glaube an die Dreiheit der
Person in der Gottheit zum Heil nicht nöthig , daß die Lehre
von der Tause und von den Sakramenten kein Fundamen -
talartikel sei ; doch wird man aus dem im Anhange mitge¬
theilten Gutachten der Leipziger Fakultät ersehen können ,
wie diese Sätze nicht nothwendig mit dem herrschenden Lehr¬
begriff in Widerspruch zu treten brauchten ; wenigstens hat
die Leipziger Fakultät und einigermaßen auch die Gießener
keinen Grund gesunden , Meisnern deshalb der Heterodorie
anzuklagen . Dennoch finden sich mehrfache Andeutungen ,
daß der Mann im Grunde eine freiere , zur Helmstädtischen
Theologie sich hinneigende Ansicht gehabt , als er zuzu¬
gestehen für gut fand . Wir sahen oben S . 219 , daß er
die christlich - warmen Schriften eines Lütkemann , H . Mül¬
ler , Arnd den Studirenden ans Herz legte . In einigen von
ihm erhaltenen Briefen , die noch vor der Zeit des Streites
geschrieben , äußert er sich maaßhaltender in der Polemik
als seine Kollegen . Als der Klopffechter Josua Schwarz
nach seiner Entsetzung 1664 sich mit Klage und Beschwer -

15 -i-
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debriefen an die Mitglieder der wittenbergischenFakultät
wendet , ist unter den Antwortschreiben , die er von dort er¬
hält, das von MeiSner daS am meisten gemäßigte ' ) . Als
der Magdeburger Senior Joh . Böttiger 1668 von Calov
wegen einer Censur über das den elonclius verbietende chur¬
fürstliche Edict angegriffen wird , briefwechselt er unter die¬
sem Streite freundschaftlich mit Meisner . In einem Schreiben
an I . Schmid von 1651 erklärt Meisner , er wisse nicht , durch
wessen Schuld die Zerwürfniß mit den Helmstädtern zuerst
auSgebrochen sei ^ ) . Er steht in nahem Freundschaftsver¬
hältnisse zu dem in seinen Streitigkeiten austretendenJuri¬
sten Kaspar Ziegler , einem auch durch ästhetische Schriften
bekannten sehr gebildeten Mann , von dem berichtet wird ,
daß er die Schriften Calirts mit besonderem Wohlgefallen ge¬
lesen . Ferner spricht er ausdrücklich die Mißbilligung der Ca -
lovschen Heftigkeit im Calktinischen Streit aus und brief¬
wechselt mit den Königsbergern und Jenensern . Moller in
seiner Limdria litterat » , in dem erschöpfenden Artikel über Ca -
lirt , berichtet , daß bei dem 1669 von der Fakultät dem Chur¬
fürsten übergebenen gutachtlichen Urtheil , durch welche Mittel
der obschwebende Streit in Frieden beigelegt werden könne ,
Ein Mitglied seine Unterschrift in die Worte gefaßt : sud -
scribo , me cum Iise relalione noaus in insterislidus nvcjus
in lormalivus per omuia eonsentire . Daß dieser Dissident
niemand anders als MeiSner gewesen , wird man schon auS
den hier mitzutheilendenmißbilligenden Aeußerungen des¬
selben über CalovS Polemik gegen Calirt und MusäuS
schließen . Aus ihn ist wohl auch hingeblickt in der Aeu -

1) vscaäes spistolariiin <Is s ^ aerstiZino Iwäisrno S . 249 .
2 ) Lxx . I . « eluiucUum I . S . 1263 .
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ßerung von Conring in der ep . cikcliestoris cleolliiationis
orllioii . S . 35 : vivere et tloroie non unum , ssä com -

pluros etiamnum in omnibus inolxtis aeaäemiis ( nullam
exoipimus , no VVittenkei ' Fönsöm cxuiclem ) inyue
universo sscro miriistsiio ita czui sentisnt et clocsant . —
Noch unzweifelhafter wird dieS in dem Verhalten dieses
Theologen bei den zwischen Calov und MusäuS gleichzeitig
ausgebrochenen Streitigkeiten . AuS den darüber im Wit -
tenberger Fakultätsarchiv vorhandenen Nachrichten geht her¬
vor , daß bei dem an den Churfürsten abzugebenden Gut¬
achten MeiSner trotz der Bemühung der Kollegen sich zu
einem gemeinschaftlichen Votum nicht verstehen wollte , son¬
dern das seinige in einer Separatschrift an die Behörde auS -
sprach . Es mag nun seyn , daß der Großinquisitor neben
ihm von seinen verdächtigen Meinungen und seinen noch
verdächtigeren Korrespondenzenmit den Königsbergern und
Jenensern schon vorher manches geahnet hatte ; dennoch
bestand ein äußerlich gutes Vernehmen zwischen ihnen , "so
daß MeiSner von ihm als Pathe seiner Kinder und als
Leichenredner für die nach einander hingestorbenenGattin¬
nen erkoren worden war .

Als den ersten Anlaß der Zwistigkeit erwähnt MeiSner
selbst in einem Briese von 1678 , daß er auf die Bitte sei¬
nes alten Freundes Ziegler , während damals Calov sich
gerade in Dresden befand , der Gattin des Freundes die Lei¬
chenrede gehalten . Wir theilen diesen Brief als ein für
den Charakter des Schreibers wie für den Calovs gleich
ungünstiges Zeugniß mit . Er ist an Nathan . Dilger
in Danzig gerichtet ' ) : „ WaS Ew . Excellenz von Calov

1) Prenß . Zehnten allerhand geistlicher Gaben , 2 . St . 1740 . S . 277 .
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schreibt , daß meine Briefe aufgefangen worden , ist ganz
wahr . Meine Aeußerungen darin sind etwas hart , aber
der Schmerz hatte sie ausgepreßt , als man mir schrieb , daß
ich von ihm für einen Synkretisten und Calvinisten aus¬
gegeben wurde . WaS ich darin geschrieben , ist durchaus
wahr . Sein nach Dänemark geschicktes sci -iMm möchte ich
gern sehen . Ich will übrigens den Anfang dieses Streites
mittheilen , vr . Zieglers Frau starb , als Calov gerade in
Dresden war ; er bat also , daß ich die Leichenrede überneh¬
men möchte , was ich dem alten Freunde nicht abschlagen
konnte . Als Calov das erfuhr , äußerte er : „ „ ich will mich
an ihm rächen , oder ich will das Leben nicht haben , und
weil ich ihm sonst nicht beikommen kann , will ich ' s in der
Lehre thun . " " So hat er nun aus meinen Schriften etli¬
ches aufgelesen , WaS er falsch und synkretistisch nennt , was
aber ganz in Einklang mit den symbolischen Büchern steht .
Er hat aber damit seine Unwissenheit und seinen Haß kund
gegeben , wie ich in einer 50 Bogen starken Rechtfertigung
an den Churfürsten dargethan . Ich kann nicht sagen , wie¬
viel Unwissenheit ich jetzt in seinen Schriften entdecke , was
ich vorher nicht gewußt : von seinen vielen Büchern , an de¬
ren Durchlesung ich die Zeit nicht verschwenden will , sagen
die Studenten , daß sie meist aus anderen ausgeschrieben ;
daS ist gewiß , daß die pgititionvs co6i » is Iielirgici ? g ^ ricii
alle in seinen Schriften enthalten . Und neulich sagt mir
Dr . König , er habe entdeckt , daß Calov in seinem Kommen¬
tar über den Brief Jakobi größtentheils den von Brochmann
ausgeschrieben . Welcher Unterschleif ! Daß er mich zu ei¬
nem Synkretisten machen will , hat darin seinen Grund , daß
ich die meisten Lehrsätze und Beweise vernichtet , die er bis -
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her ungeschickter Weise gegen die Synkretisten gebraucht . " —
Den ersten Ansang eines Dissensus wird man aber schon
früher setzen müssen . Unsre Mittheilungen über den Se -
nioratSstreit 1660 zeigen , daß MeiSner schon damals durch
seine Zurücksetzung hinter Calov wie durch dessen anmaß -
liche Ansprüche sich gekränkt fühlte . Auch die Frequenz der
Auditorien CalovS soll bei Meisner so viel Mißstimmung
veranlaßt haben , daß er schon vor Ausbruch des Streites
gewöhnlich von den votis seines Kollegen zu dissentiren
pflegte ^ ) . Das verborgene Feuer brach indeß erst im Jahre
1675 auS , wo ein Abschnitt in dem oxamsn cateeliismi ? k>Ist .
dem Calov dazu Veranlassung gab .

Meisner berührt die Sache zuerst im zweiten Theil sei¬
nes «zxamen , wo er in einem angeschlossenen Briefe an ei¬
nen Freund S . 317 schreibt : „ Mit Unwillen habe ich ver¬
nommen , daß das Gerücht sich verbreitet , ein Prediger die¬
ser Stadt habe sich bitter gegen mich geäußert und mehr
als einmal in der Predigt verlauten lassen , ich leugne die
umo sseramelitillis zwischen Brot und Leib Christi , und eS
habe wenig gefehlt , so habe er mich aus der Zahl der or¬
thodoxen Lutheraner ausgeschlossen und den Calvinisten über¬
geben . Anlaß dazu ist aus der sechsten Disputation jeneS
exsmkn entnommen , in welcher sich auch noch viele andere
Abweichungen von der Orthodoxie finden ließen . " Diese
Disputation war von dem nachmaligenProbst Clodius in
Schlieben unter dem Vorsitze MeisnerS gehalten worden . Die
ungeheure Bewegung , welche dieS auf der Akademie herbei¬
führte , schildert der in den Anlagen mitgetheilteBrief des

1) Fortgesetzte Sammlung 1746 . S . 385 .
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damaligen Rektors vom 10 . August 1677 an das Ober¬
konsistorium . Der gute Churfürst Georg II . , für den Ruf
der Orthodoxie seiner Universität besorgt , eilt sogar in eig¬
ner Person von Dresden herbei , um die Streitenden zu be¬
schwichtigen ; er läßt jeden von beiden einzeln zu sich kom¬
men , mit Worten und Geschenken sie zu begütigen ; ein Ge¬
schenk von 1V0 Thalern erhält MeiSner , eine Kutsche mit
Pferden Calov . Doch fehlt viel daran , daß die ausge -
brochne Flamme der Zwietracht damit beschwichtigt worden
wäre . Der im Anhange sub . IVo . 3 . mitgetheilte , am AuS -
gange deS JahreS 1K77 geschriebene Privatbries McisnerS
fällt in CalovS Hände , nachdem er vergeblich in dem sul>.
IXo . 2 . mitgetheiltenSchreiben an den Dresdner Generalsu¬
perintendenten Geier — und zwar nicht ohne grobe Verletzung
der Wahrheit — sich weiß zu brennen versucht hat . Nun ver¬
saßt Calov ein Verzeichniß der Heterodorien seines Amts¬
genossen i ) . Wie MeiSner vor dem Churfürsten sich verthei¬
digte , zeigt der vierte Brief ; die Klagen CalovS giebt der
fünfte ; die Bemühungen der Fakultät , den Frieden herzu¬
stellen , legt der sechste dar . Von Deutschmann ist uns in
dieser Sache noch ein Votum aufbewahrt : „ ich bitte gleich¬
falls um Frieden , will mit GotteS Hülfe alle Verdrießlich¬
keiten , so man fast clkta » per » Kollegen zuziehn will , ver¬
tragen ; man schonet weder der Kollegen , noch der heiligen
Stelle , noch der Büß - , Bet - und Festtage ; man schimpfet
Leute , die Freundschaft zu unS suchen , ehe man sie höret ,
die sich hernach gar wohl halten und sowohl von prolesso -

I ) Dasselbe ist ausführlich mitgetheilt in den sneeckots, novsn -
tl <i » g, Instorieo - scel . v . Winkler 1757 , Band 1 .
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ribus , als Zlucliosis gelobt werden . . . Wenn es möglich
ist , so bitte ich Herrn vi -. Meisner voi , paois , aesclemiae ,
collkFÜ nostii und cliristianao caritatis causa , er wolle be¬
denken , was zum Frieden dienet . Gott siehet und höret al¬
les . " — Nun glaubte das Oberkonsistorium bei den aus¬
wärtigen Fakultäten Hülfe suchen zu müssen . Die in Wit -
tenberg ventilirten Streitsragen wurden also den drei „ rei¬
nen " Fakultäten in Leipzig , Gießen und Straßburg zuge¬
schickt . Von den Gutachten ist das der Straßburger am
entschiedensten auf CalovS Seite , das der Gießener hält
die Mitte , daS von Leipzig tritt auf die Seite Meisners —
eine Mäßigung die sich auch in dem kurz darauf von der¬
selben Fakultät in Sachen des Musäuö abgegebenenGut¬
achten äußert . Da es für den damals mit Lebhaftigkeit ge¬
führten Streit in Betreff der Jnspirationssrage einige Wichtig¬
keit hat , so werden wir eS zugleich mit dem hier wo . 7 . mit¬
getheilten veröffentlichen. Im Anschluß an diese Gutachten
setzt nun das Oberkonsistoriumeinen im Wesentlichen mit
CalovS Ansichten übereinstimmenden Aussatz auf, welcher der
gcsammten Fakultät zur Unterschrift vorgelegt wird . Calov
ist zu dieser Unterschrift sofort bereit , während Meisner sie
nur mit Einschränkung geben will und am Ende nur durch
die Bedrohung mit Absetzung sich zu einer simpeln
Subscription entschließt . Hierüber berichtet das Schrei¬
ben an den Churfürsten unter Ko . 8 . Die hohe Befriedi¬
gung des Churfürsten über Beendigung des HauptstreiteS
drückt daS Reskript No . 9 . von 1680 aus . Nebenher lau¬
fen in den letzten Jahren die MusäuSschen Streitigkeiten , in
welchen , wie angegeben , Meisner durchaus sich nicht dazu
versteht , mit der Fakultät in Einklang zu handeln . Die
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Mittheilung aus dem Leipziger in dieser Sache gefällten Gut¬
achten zeigt , daß er auch andere orthodore Theologen auf
seiner Seite hatte .

7 ) Johann Friedrich Mayer .
Nur die kurze Zeit von 2 Jahren und noch ehe er sich

einen öffentlichen Namen erworben , gehört Mayer Witten -
berg an . Er ist geboren in Leipzig 16Z0 , wo sein Vater
Pastor an der Thomaskirche , studirt in seiner Vaterstadt ,
bezieht als Magister 1668 die Universität Straßburg , wo
sich ein nahes Verhältniß zu Bebel anknüpft und wird 1672
auf kurze Zeit Sonnabendprediger in seiner Geburtsstadt .
Schon im folgendenJahre erhält er den Ruf zur Superin -
tendentur in Leißnig und wird zu diesem Amte von Geier durch
eine Predigt über 1 Tim . 4 , 12 : „ Niemand verachte deine
Jugend " eingeweiht ; schon hier erweist er sich in Streit¬
schriften gegen Synkretisten , Arminianer und Papisten thä¬
tig . Im Jahr 1ö74 seiert er mit seiner Doctorpromotion
nach alter Gewohnheit— Lpartlism non sine Nurtlia — seine
Hochzeit und geht 1679 zur Superintendentur nach Grimma
über, von wo aus er mit heißester Sehnsucht bei dem Ober¬
hosprediger Carpzov eine Professur .ambirt ; denn Gerhards
Wort : exti 'g scÄilsmiiun vivei' e , pessime vivei' k est , ist
auch das seinige . Nachdem das Oberkonsistorium beim Ab¬
leben von Meisner 1681 vergeblich sich bemüht hat , einen
auswärtigen Theologen sür die erledigte Stelle zu gewinnen ,
wird daselbst im Jahre 1687 der Beschluß gefaßt , die Pro¬
fessoren aufrücken zu lassen und die vierte Stelle zu besetzen ,
zu welcher per mgjora Mayer erwählt wird , wie Carpzov
dem Caspar Löschers als Mitbewerber meldet . Die Nachricht

I ) IZjix . <ü . I^öscksrum oocl , ms , Hainb . No . 144 .
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